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UMSCHAU UND LITERATUR
Schweiz. Werkbund. Wettbewerb für

Amateurphotographen. Der Schweiz. Werkbund eröffnet

unter Mitwirkung des Schweiz. Amateur-
photographenverbandes einen Wettbewerb unter
den Amateurphotographen zur Erlangung guter
Bilder auf dem Gebiete der Friedhof- und
Grabmalkunst. Die Interessenten erhalten die nähern
Bedingungen durch die Geschäftsstelle des Schweiz.
Werkbundes in Luzern.

Edvard Munch-Ausstellung im Kunsthaus

Zürich. Die Dauer der Ausstellung wurde
bis zum 27. August verlängert.

Basel. Das Baudepartement des Kantons
Baselstadt schreibt unter den im Kanton
heimatberechtigten oder wohnhaften Architekten einen
Ideen-Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen
für einen Zentralfriedhof am Hörnli bei
Basel aus. Für Preise stehen Fr. 30,000, für
Ankäufe weitere Fr. 10,000 zur Verfügung.
Ablieferungstermin ist der 30. November 1922. DieWett-
bewerbsunterlagen sind gegen Erlag von Fr. 10,
die bei der Einsendung des Entwurfes
zurückerstattet werden, vom Sekretariat des Baudepartements

des Kantons Baselstadt zu beziehen.

ArchivfürWärmewirtschaft. Herausgegeben
vom Verein deutscher Ingenieure, Verlag, Berlin.
In höchst verdienstvoller Weise beschäftigt sich der
Verein deutscher Ingenieure in seiner Zeitschrift
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„Archiv für Wärmewirtschaft" immer wieder mit
dem Problem der Sparung von Brennmaterialien in
Haus- und Fabrikbrand. In zahlenmäßig
unanfechtbarer Darstellung weist Dr. Hassel hin auf
die Verluste durch unvollkommene Verbrennung in
Zentralheizungskesseln. Er kommt zum Schluß:
„Bei Zuführung der Gesamtluftmenge von unten,
ist bei der Schachtfeuerung eine vollständige
Verbrennung der entstehenden Gase ausgeschlossen. —
Will man daher dieser Forderung gerecht werden,
so muß unbedingt eine Teilung der Luftzuführung
vorgenommen werden. Erst dann ist man in der
Lage, eine restlose Verbrennung zu ermöglichen.
Weiter sucht man durch den Unterricht in Schulen
und durch geeignete Heizerausbildung die
Wärmewirtschaft in geeigneter Weise zu fördern. Wer
häufig Gelegenheit hat, die Bewirtschaftung der
Herde und Ofen in den Haushaltungen zu beobachten,

ist sich über die unverantwortliche Verschwendung

klar, die hier meist mit den Brennstoffen
getrieben wird. Auf der einen Seite trägt eine
unglaubliche Unwissenheit die Schuld, auf der andern
stehen Herkommen, Eigensinn und Gleichgültigkeit
hemmend der Besserung im Wege. Wie kann

Besserung erzielt werden Die technische Organisation
des deutschen Ofensetzergewerbes hat, besonders in
Süddeutschland, seit vielen Jahren durch Wort und
Schrift aufklärend gewirkt. Daneben wird aber

Anleitung in Schulen, in Mädchenklassen vor allem,
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verlangt, und es werden hierzu „Richtlinien für den
Unterricht in Feuerungs- und Heizungskunde"
aufgestellt. Für die „Hausbrand-Heizberatung" werden

eigene Beratungsstellen eingerichtet. Dann
wird des fernem der Heizerausbildung eine große
Aufmerksamkeit gewidmet. In einem besondern
Heft wird ein förmlicher „Lehrplan für den Unterricht

in Heizerschulen" zum Abdruck gebracht.
Wir weisen mit Nachdruck auf diese strikte und

planmäßig verfolgten Bestrebungen der Einsparung
hin mit dem Wunsch, es möchten in unsern
Mädchenfortbildungsschulen ähnliche Gelegenheiten

geschaffen und das Heizerpersonal großer
Betriebe und der kommunalen und staatlichen
Verwaltungen zu gemeinsamen Besprechungen
besammelt werden. Dieser knappe Auszug erweist,
daß das „Archiv für Wärmewirtschaft" mitsamt der
Zeitschriftenrundschau für uns von Bedeutung ist
und unsere fortgesetzte Beachtung verdient.

Der Städtebau. Herausgeber H. de Fries,
Verlag Ernst Wasmuth A.-G., Berlin. In einem
Doppelheft referiert Architekt Prof. Saarinen in
Helsingfors über den Wettbewerb der
Stadtplanung für Reval. Die Aufgabe hiefür ist
bestimmt: 1. Durch die Regelung des bereits
Vorhandenen und 2. Die Planbearbeitung für die
Gebiete, die noch nicht für die Siedlung disponiert
worden sind. Die Darstellung, besonders für
Abschnitt 2, ist übersichtlich geordnet. Es interessiert
uns, mitzuteilen, wie er im Abschnitt: Regelung

des Straßenverkehrs dem künftigen Schnellverkehr
mit Automobilen und Autobussen gerecht zu
werden sucht.

„Wir haben schon oben erwähnt, daß die Straßen
so konstruiert werden müssen, daß eine erhöhte
Fahrgeschwindigkeit auf ihnen ermöglicht wird.
Dies gilt insbesondere für Straßen, die dem
Automobilverkehr dienen sollen. Meist werden diese
Straßen so gebaut, daß der zu ihnen strömende
Lokalverkehr nicht immer direkt in sie mündet,
sondern zuerst von einer Straße aufgesammelt wird,
welche mit ihnen parallel läuft. An bestimmten
Stellen mit geeigneten Entfernungen voneinander
entlastet die Parallelstraße ihren Verkehr in die
Hauptverkehrsstraße. Durch dieses Verfahren wird
die Anzahl der in die Verkehrsstraße mündenden
Querstraßen auf das mindestmögliche beschränkt
und folglich auch die Anzahl Punkte vermindert,
wo ein störender Querverkehr entstehen kann. Das
Automobil ist auf diese Weise in der Lage, auf den
verhältnismäßig langen Distanzen zwischen den
einzelnen Stagnationspunkten von seiner Schnelligkeit

Nutzen ziehen zu können.
In diesem Projekt ist ein anderes System zur

Anwendung gekommen. Die Automobilstraßen mit
ihren zu beiden Seiten laufenden Parallelstraßen
sind zu einer gemeinsamen breitern mit drei
Fahrdämmen versehenen Straße verbunden worden.
Der mittlere Fahrdamm ist für Automobile und die
Seitenfahrdämme für den Güter- und Lokalver-

A. 8c R. Wiedemar, Bern
Spezialfabrik für Kassen- und Tresor-Bau

Bestbewährte Systeme, moderne Einrichtungen
Gegr. 1862 / Goldene Medaille S.L.A.B. 1914 / Gegr. 1862
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kehr bestimmt. Diese Fahrdämme werden durch
Rasenflächen voneinander getrennt. Die
Rasenflächen werden oft unterbrochen, damit die
Fußgänger, welche den dahineilenden Automobilen
leicht ausweichen können, in der Lage sind, die
Straße kreuzen zu können. Für den übrigen
Verkehr gibt es Ubergangspunkte in gewissen längern
Entfernungen voneinander. Die Geleise der Straßenbahn

sind längs der Rasenflächen angebracht.
Die Vorteile dieses Systems vor dem erstgenannten

sind folgende: 1. Daß die Straßen, wenn auch
breit, doch schmäler ist als die Gesamtbreite der
drei Straßen. 2. Daß die Straße nicht sofort in
ihrer vollen Breite mit Fahrdämmen'versehen zu
werden braucht, sondern mit Rasenflächen und
Baumgruppen bepflanzt werden kann, bis die Er¬

weiterung des Fahrdamms notwendig erscheint.
3. Daß der Verkehr sich längs dieser Straße
konzentriert und die damit verbundene künftige
Wertsteigerung zur Folge hat, daß die Grundbesitzer
bereit sind, genügend Grund und Boden für die
Straße abzutreten. 4. Daß die dahinterliegenden
stilleren Wohnungsquartiere nicht von einer parallel
laufenden sekundären Verkehrsstraße gestört werden.

5. Daß der Fußgängerverkehr in der
Querrichtung die Möglichkeit zu direkten Wegen findet
und nicht gezwungen ist, sich längs den
Ansammlungswegen hinzuziehen, wie dies nach dem ersten
System der Fall ist.
I Die Gestaltung der Arbeitersiedlung ist folgendermaßen

vorgesehen:
Wir müssen uns von dem System befreien,

Schweiz.
Bau bedarf A.-G.
Bern / Herzogenbuchsee
Tel. 5393 Tel. 53
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welches die Arbeiter, die die Stadt an sich zieht,
zwingt, sich in den zentralen Stellen der Stadt mit
ihren hohen Bodenpreisen niederzulassen. Wir
müssen uns von diesen düstern Arbeiterkasernen
befreien, wo die Arbeiter eingepfercht und von Luft
und Licht ausgeschlossen werden. Die Stadt muß,
wie oben erwähnt, ihre ganze Verkehrspolitik in
der Richtung leiten, daß die hauptsächlichste
Arbeitersiedlung weiter weg vom Zentrum der Stadt
verlegt werden kann.

Wir haben drei Haupttypen von Arbeitersiedlungen:

1. Einfamilienhäuser mit Garten. 2. Mietshäuser

für Arbeiterfamilien mit der Möglichkeit,
ein Gartenland zu pachten. 3. Gewöhnliche Mietshäuser

für Arbeiter, hauptsächlich für unverheiratete

Arbeiter oder Arbeiterinnen.

Bebauungspläne, Gruppenpläne für den Opernplatz

und den Laaksberg (mit Kirche) mit
Vogelperspektiven werden beigegeben. Über eine
tiefgreifende Arbeit, Kleinwohnungsbau in der Großstadt,

von Eduard Hallquisth, Stockholm, referiert
de Fries. Er zeigt, wie die Vorschläge von
Hallquisth auf Grund des Buches von de Fries „Wohnstädte

der Zukunft", Berlin 1919, ausgearbeitet sind.
De Fries hat in der genannten Publikation wichtige

Richtlinien gegeben für die Durcharbeitung
des Kleinwohnungsproblems in den Hochhäusern
der Großstadt. Hallquisth hat nun für die Idee des

„Doppelstockhauses" Entwürfe ausgearbeitet, die
von der Aufteilung des Baublocks bis zur genauen
Anlage der Wohnküchen durchgebildet sind in
Schnitten, Grundrissen und Innenansichten.

Strickler & Hüssy

Richterswil
Wandstoflfe „Pratique"

Moderne Wandbekleidungen aus la Jutegeweben in allen Nuancen
zum Kleben oder Spannen ausgerüstet / Einfarbig, und zwei- oder

mehrfarbig bedruckt in div. Dessins / Passende Motive für alle Innenräume / Eigenes Fabrikat
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besorgt prompt, solid und sachgemäss

Bedachungsgeichäft Felix Bind6r Zürich7-Hottingen
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So formte sich die Idee des

„Doppelstockhauses" allmählich heraus,
die auch den Entwürfen von Eduard
Hallquisth zugrunde liegt und durch
dessen beigefügten Planungen und
Schaubilder näher erläutert wird.

Der Grundgedanke des
Doppelstockhauses ist folgender: ein
rechteckiger, ziemlich hoher Wohnungskörper

ist seiner Tiefenausdehnung
nach durch senkrechten Schnitt in
zwei Teile zerlegt. Den vordem,
tiefern Teil in ganzer Höhe als
Vollgeschoß nimmt der Tageswohnraum
bezw. dieWohnküche ein. Den
hintern, kürzern Teil bilden zwei
Halbgeschosse, die die Schlaf- und
Nebenräume umfassen. Durch den
obern Luftraum der Wohnküche ist
unmittelbar an der Außenwand des

Hauses ein Verbindungsgang
durchgestoßen zu den Haupthäusern, die
durch diese Anlage erst in großen
Abständen notwendig werden. Von
diesem unmittelbar belichteten und
gelüfteten Gang aus gelangt man
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durch dieWohnungseingangstür über eine Galerie an
den Türen der obern Halbgeschoßräume vorbei.'auf
einer kleinenTreppe in dengroßenTageswohnraum,
der mit Herdnische, Sitzerker, Loggia ausgestattet ist.
Von ihm aus betritt man die Räume des untern
Halbgeschosses, drittes Schlafzimmer, Spülküche und Abort.

So zeigt sich die kleine Wohnung wie ein
vollkommen in sich abgeschlossenes Raumgebilde, das
nicht nur zureichende Nutzfläche und erforderliche
Raumzahl bietet, sondern auch durch die
Raumkontraste, die Höhenunterschiede, die wechselnden
Ausmessungen, durch die Herdnische, Sitzerker,
die Loggia, wie durch die Raumdiagonale der
Treppe, dem Auge und dem suchenden
Heimempfinden wertvollen Anhalt bietet.

Zusammenfassende Betrachtungen der bisherigen
Ausführungen zeigt die unzweifelhaft großen Vorzüge

des Doppelstockhauses. Es erfüllt sämtliche
Bedingungen für eine wirtschaftlich, sozial und
gesundheitlich wirklich wertvolle Kleinwohnung. Im
Doppelstockhaus hat jede Wohnung Querlüftung,
dennoch kann eine beliebige Zahl von Wohnungen
an ein Treppenhaus gelegt werden. Im
Doppelstockhaus befindet sich kein dunkler Innenflur, ist
der Verlust an toten Aufwendungen, d. h. an
Treppenhäusern und Flurraum, auf ein Mindestmaß
beschränkt, da sich unter dem Halbstock des Wohnganges

noch Erker und Loggia befinden. Raumhöhen

und Raumtiefen stehen in angemessenem
Verhältnis zu einander, Belichtung, Lüftung und

Öottfcu JLrnet, Steinliaii.ei'g-esoliäfit, Luzern
Tribsohenstrasse 44 Telephon 13.60

Ausführung von
Tribsohenstrasse 44
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Luftbewegung sind überall ausreichend

gesichert.
Der größte Wert des Doppelstockhauses

aber beruht in der Tatsache,
daß nun endlich die kleinste Wohnung

der Großstadt einen
Hauptwohnraum und drei Schlafzimmer
besitzt, gegenüber den jetzt
üblichen, völlig unzureichenden Ein-
und Zweizimmerwohnungen mit
Küche. Bei gleicher Zahl von
Kubikmetern umbauten Raumes, also
bei gleichen Baukosten und Mieten,
steigt im Doppelstockhaus die Nutzfläche

jeder Wohnung um 33—35 %,
d. h. ohne Mehrkosten ist ein Drittel

und mehr an Nutzfläche zugunsten

des Mieters gewonnen. Dieser
für Kleinwohnungen überaus wertvolle

Zuwachs an Nutzraum wird
durch Vorzüge anderer Art ergänzt
und erweitert. Jede Wohnung ist
ein in sich abgeschlossenes,
vollständiges Einzelhaus, ähnlich dem
Einfamilienhaus der Flachsiedlung,
an dem die gemeinsame Straße
vorüberführt. Die Größenunterschiede
und wechselnden Höhen der Räume,
Herdnische, Sitzerker, Loggia, die
Diagonale der Treppe im Raum,
ergeben in Gemeinschaft mit einer
warmen, farbigen Behandlung
eindruckvolle Raumwerte für den Mieter

und das Gefühl einer Heimat in
den Mietskasernen der großen Stadt.

In einem Aufsatz über ältere und
neuere städtebauliche Arbeiten in
Trondhjem (Norwegen), von Prof.
Sverre Pedersen, berichtet er über
die weitsichtige Bodenpolitik der
Gemeinde, daß sie sich seit Jahren
in der Umgebung der Stadt Bauland
sicherte und so die Spekulation
verhinderte. Er referiert ferner mit
Beilage von Zeichnungen über die

^V1
NPtrNf, 5EILIN

imoflOlllUI

EISENBETON
PFOSTEN-BRETTER-BORDÜREN
COUCHEN'SPm.lERWÄNDE
3CHBLUN(;StOSE'DECKEN-

XX



9.Jahrgang 1922 DAS WERK Heft 7

Industrialisierung des Holzwohnbaues

durch die Gemeinde:
Die Stadt Trondhjem hat erst

einen Stadtplan ausgearbeitet. Ohne
Stadtplan arbeitet man ja im Dunkeln

und weiß nicht, wie die
Entwicklung sich gestalten kann. Hierauf

hat die Stadt Boden gekauft,
planmäßig, rechtzeitig und deshalb

zu einem billigen Preis. Ohne städtischen

Boden ist ja unter den jetzigen

norwegischen Rechtsverhältnissen

die Stadt nicht Herr im eigenen
Hause und kann nicht eine wirksame

Wohnungspolitik treiben. Endlich

hat die Stadt selbst die Häuser

gebaut und dabei versucht, den
Hausbau zu industrialisieren, wozu
das Holz Gelegenheit gibt. Bei den
Bodenankäufen hat man es versucht,
die nach dem Stadtplan am besten
geeigneten Gelände zu erwerben,
und es ist eigentümlich zu beobachten,

wie ein Stück städtisches
Gelände in einem Spekulationsgebiet
abkühlend wirkt. Unsere
Bodenankäufe bilden einen zusammenhängenden

Gürtel im Stadtgebiet.
Wir haben diese Taktik wählen

müssen, weil wir noch kein Stadtplan-

oder Wohnungsgesetz haben.
In zwei Jahren hoffen wir beide

zu haben, was wahrscheinlich die
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städtischen Aufgaben auf dem
Gebiete des Wohnungswesens bedeutend

erleichtern wird.
Die Aufgabe, die uns heute am

meisten interessiert, ist die
Stadterweiterung. Um den Schwierigkeiten

zu entgehen, die bei einer
gewöhnlichen begrenzten norwegischen

Stadterweiterung entstehen,
hat Dr.Bryn vorgeschlagen, daß die
Stadt die ganze angrenzende
Nachbargemeinde übernimmt, welche
eine Ausdehnung rund umTrondh-
jem von ungefähr acht km Radius
hat. Sie besteht aus Bauerngehöften,

Wäldern und Seen.
Der Verfasser dieser Zeilen hat

unlängst einen Erweiterungsplan der
Stadt Trondhjem entworfen, nachdem

die Größe der jetzigen Stadt
durch eine agrikulturelle Zone
begrenzt wird. Bestimmte Gelände
werden denn für die Industrie
zurechtgelegt, und das Wachstum der
Stadt geschieht entweder durch
Anlage von mehreren
Gartenvorstädten oder auf der Ostseite
durch Anlage einer einzigen grössern

Gartenstadt. Die Lokalbahn
für die westlich gelegenen
Gartenvorstädte ist schon im Bau. Eine
Skizze von dem ersten Alternativ
begleitet diesen Aufsatz, dem auch
ein Plan einer neuen Gartenstadt,
Stjördalshalsen, beigefügt ist. Diese
liegt eine Stunde Eisenbahnfahrt
von der Stadt entfernt und hat
besonders gute Vorbedingungen für
industrielle Anlagen.

Die Vorstädte haben wir gedacht
aus Holz zu bauen, die Häuser
fabrikmäßig herzustellen; die Wälder

wollen wir schützen und durch
weitere Bepflanzung in zusammenhängenden

Grünstreifen weiterentwickeln.

Zu große Bauerngehöfte
werden in kleine aufgeteilt. Das ist,
roh skizziert, das Programm.

Wir wünschen nicht, daß unsere
Stadt eine große Stadt werden soll,
sondern wir wünschen, daß sie
sich zu einer guten und gesunden
Stadt entwickeln möchte, mit einer
modernen Hafenanlage, guten
Verkehrseinrichtungen, gut angeordneten

Industrievierteln und zuletzt
mit guten Häusern und Gärten.
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